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Norbert Lenhard (Schweinfurt) 

Wilhelm Wehner: Ein Vorgriff auf eine neue, bessere, sozialistische Welt1 

Das Netzwerk der Arbeiterbewegung 

Die Stadt Schweinfurt wuchs vom Jahr 1900 bis zum Jahr 1910 von 15.302 auf 22.195 Einwohner. Zwei 

Schuhfabriken, Silberstein & Neumann sowie Heimann, und die von Friedrich Fischer begründete 

Kugel- und Kugellagerindustrie zogen Arbeitskräfte aus dem ganzen deutschsprachigen Raum an. Aber 

die Lebensbedingungen wie auch die Wohnverhältnisse waren für die Arbeiterklasse in der industriell 

aufstrebenden Kleinstadt katastrophal. Viel zu viele Menschen hausten auf engstem Raum.2 Die 

Arbeitsumstände waren nicht besser. So schreibt der Arbeiter Ahasver an einen Freund: „Ich arbeite 

jetzt nämlich in einer Präzisions-Kugellagerfabrik, eine wirkliche Taschenausgabe Lucifers.“ „Da heißt 

es schuften, daß der Dampf rausfliegt. Die Schweinfurter sind reine Teufel während der Arbeitszeit.“3 

Um diese unwürdigen Verhältnisse zu verändern, schlossen sich in Schweinfurt 1883 die Schuhmacher 

zusammen. 1889 entstand die Metallgewerkschaft und in den Folgejahren der Zusammenschluss der 

Buchdrucker, dann folgten die Brauer und die Schneider. Bis 1913 stiegen die Mitgliederzahlen der 

Gewerkschaften auf 5.200 Arbeiterinnen und Arbeiter an.4 Bereits 1899 gründeten drei Schuhmacher 

den sozialdemokratischen Wahlverein.5 1895 entstand der „Konsumverein“, die erste Genossenschaft 

der Arbeiterbewegung, die mit qualitativ guten und gleichzeitig erschwinglichen Lebensmitteln zur 

Verbesserung der Lebensverhältnisse der Arbeiterinnen und Arbeiter beitrug.6  

Zu Beginn des 20. Jahrhunderts breitete sich in Schweinfurt samt Randgemeinden – wie in allen 

Industriezentren – das Netzwerk der Arbeiterbewegung aus. Die Zusammenschlüsse in Gewerkschaften, 

in Parteien wie auch in Kultur-, Sport- und Sozialverbänden ist „vor dem Hintergrund gesellschaftlicher 

Diskriminierung und Unterdrückung sowie der schlechten materiellen Verhältnisse“ der Arbeiterinnen 

und Arbeiter im Kaiserreich zu verstehen.7 Weil sich die sozialistisch orientierte Arbeiterkasse zur 

                                                           
1 Der vorliegende Beitrag basiert auf dem Buch von Norbert Lenhard. Wilhelm Wehner. Anarchist, Syndikalist, 

Antimilitarist, Freigeist und Naturfreund; Biografie eines freiheitlichen Sozialisten. Schweinfurt: Initiative gegen 

das Vergessen Schweinfurt, 2025. – Bernd Hüttnes Besprechung des Bands findet sich im Rezensionsteil. 
2 Frank Firsching (Hrsg.). Was uns bewegt, Schweinfurt: Rudolph Druck, 2022. 12. 
3 DGB Main-Rhön (Hrsg.). Auf daß der Mensch ein Mensch bleibt, Schweinfurt: DGB Main-Rhön, 1998. 63 und 

T2. 
4 Firsching. Was uns bewegt. 13. 
5 Wolfgang Ramming/Werner Bonengel/Herbert Wiener. 100 Jahre SPD Sozialdemokratische Partei in 

Schweinfurt. Hrsg. Kreisverband Schweinfurt-Stadt der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands, 1989. 39. 
6 Firsching. Was uns bewegt. 76-93. 
7 Firsching. Was uns bewegt. 95. 
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kapitalistischen Welt in Opposition befand, prägten von Anfang an die Gedanken der Selbsthilfe und 

Selbstorganisation die Verbandsarbeit. In den Bereichen Sport, Natur und Kultur pflegten die 

Genossinnen und Genossen die Werte der linken Arbeiterbewegung: Solidarität und Freundschaft. Diese 

Praxis war gedacht als erlebter Vorgriff auf eine neue, bessere, sozialistische Ordnung.8 

In Schweinfurt erzielten die politischen Parteien der Linken (SPD, USPD, KPD) bei den jeweiligen 

Wahlen etwa die Hälfte der Stimmen. Die Wahl zum 1. Bürgermeister im Jahr 1920 entschied Benno 

Merkle als gemeinsamer Kandidat von MSPD und USPD mit 87 Stimmen Abstand für sich. Er regierte 

die Stadt in einem Bündnis der SPD mit moderaten bürgerlichen Kräften. Der ehemalige Referent von 

Ministerpräsident Kurt Eisner blieb bis zur Absetzung durch die Nationalsozialisten 1933 im Amt.9  

 

Berg frei! Gründung der Naturfreunde-Ortsgruppe 

Wilhelm Wehner kehrte im Juli 1913 nach Schweinfurt zurück. Am 28. März 1914 beteiligte er sich 

gemeinsam mit 27 weiteren Genossinnen und Genossen in der Gaststädte „Wilder Mann“, Bauerngasse, 

an der Gründung der Ortsgruppe der Naturfreunde.10 Die Naturfreunde verfolgten, wie es einer der 

Gründer, Georg Schmiedl, Freidenker und sozialistischer Lehrer, beschrieb, lebensreformerische 

Absichten: „Wir wollen vor allem die Arbeiter losreißen von den Stätten des Alkohols, vom Würfel- 

und Kartenspiel. Wir wollen sie aus der Enge düsterer Wohnungen, aus dem Dunst der Fabriken und 

Wirtshäuser hinausleiten in unsere herrliche Natur, sie der Schönheit und Freude entgegenführen. Wir 

wollen sie in die Lage versetzen, ihren Körper und ihren Geist freizumachen von dem trüben und öden 

Allerlei des Alltags.“11 

Wilhelm Wehners Begeisterung für den „Touristenverein Die Naturfreunde“ mag mehreren Motiven 

geschuldet gewesen sein. Aufgrund seines Engagements im „Sozialistischen Bund“ Gustav Landauers 

hegte er starke Sympathie für die Werte der Selbsthilfe und der solidarischen Arbeit. Als Wanderer, er 

nannte es „marschieren“, und als Naturfreund fühlte er sich zeitlebens dieser Arbeiterorganisation nahe. 

So berichtete Wehner 1950 seinem Freund, dem anarchistischen Autor Rudolf Rocker, von seinen 

Bergbesteigungen während seines Kuraufenthaltes in den Bayerischen Bergen 1949. Er beschreibt die 

Erklimmung von fünf Gipfeln wegen seiner starken Bronchitis und eines Leistenbruchs als sehr 

                                                           
8 Firsching. Was uns bewegt. 94-108. 
9 Kathi Petersen. Benno Merkle. Oberbürgermeister von Schweinfurt 1920-1933. Schweinfurt: Stadtarchiv 

Schweinfurt, 2003. 42. 
10 Max Kieling, 75 Jahre Naturfreunde Ortsgruppe Schweinfurt 1914-1989, Schweinfurt: Selbstverlag, 1989, 

ohne Seitenangabe. 
11 Ebenda. 
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beschwerlich, „aber wogt man dann oben […] ein Genuss, für so einen Naturfreund wie ich, ein 

Genuss!“ „Mein Hochgenuss war Wandern und Steigen. Ein herrlich Stück Erde.“12  

Nach dem 1. Weltkrieg wuchs die Mitgliedschaft der Ortsgruppe schnell auf 100 Personen. Erste 

Wanderwege wurden markiert, die sich über eine Länge von 100 Kilometer erstreckten. Mitglieder 

errichteten den in der Nähe der Stadtmitte liegenden Lindenbrunnen. Eine Musikabteilung kultivierte 

die Mandolinen- und Gitarrenmusik. Das Angebot umfasste Wintersport in der Umgebung 

Schweinfurts, am Wochenende in der Rhön, Vorträge zu Geologie und Astronomie, Volkstanz und das 

gemeinsame Singen von Wanderliedern. Mitglieder der Schweinfurter Ortsgruppe bauten bei Zeil an 

der „Hohen Wann“ 1925 eine Blockhütte. 1932 feierten die Naturfreunde dort die Eröffnung einer 

gemauerten Herberge. Zum Grundstück gehörten ein Zeltplatz und eine Feuerstelle.13 Im Spätsommer 

1927 eröffnete die Ortsgruppe am Spitalseeplatz in Schweinfurt das Stadtheim. Die Mitglieder hatten 

das Haus in ihrer Freizeit errichtet. Es umfasste einen Saal für 100 Besucher, eine Bibliothek, eine Küche 

und Übernachtungsmöglichkeiten für 4 Personen.14  

Nach der Machtübernahme verbot das nationalsozialistische Regime alle Organisationen der 

Arbeiterbewegung. Am 19. April 1933 übernahm die Hitlerjugend das Vereinshaus am Spitalseeplatz 

und zeitgleich das Wanderhaus an der „Hohen Wann“. Das angesparte Vermögen aus Arbeitergroschen 

wurde eingezogen, das Inventar wurde beschlagnahmt. Kurz nach dem Sieg der alliierten Großmächte 

über Nazideutschland gelang die Wiedergründung des „Touristenvereins Die Naturfreunde“ am 14. 

November 1945 im historischen Gründungslokal „Wilder Mann“ in der Schweinfurter Bauerngasse. 

Nach drei Jahren Bauzeit wurde das von Bomben zerstörte Stadtheim am 14. Mai 1949 am alten Platz 

wiedereröffnet. Mit 1000 Mitgliedern erfuhr der Verein einen ungeheuren Aufschwung. In 

verschiedenen Fachgruppen entfaltete die Ortsgruppe naturkundliche und touristische Aktivitäten. Der 

Naturfreundefasching erlangte im Veranstaltungsreigen der verrückten Jahreszeit einen legendären Ruf. 

In den Jahren nach 1970 kam eine stärkere ökologische Orientierung dazu. Politisch verorten sich die 

Naturfreunde bis heute links.15 

Am 11. und 12. Februar 1950 fand im Saal des Stadtheims am Spitalseeplatz in Schweinfurt eine 

Hauptausschusssitzung der Naturfreunde-Internationale statt. Delegierte aus Deutschland, Österreich, 

                                                           
12 IISG Amsterdam, Rockerpapers 218, Brief von Wehner an Rocker vom 5.4.1950, Ziffer 11. 
13 Kieling. 75 Jahre Naturfreunde OG Schweinfurt. 
14 Ebenda. 
15 Naturfreunde OG Schweinfurt. 100 Jahre Naturfreunde Ortsgruppe Schweinfurt. Schweinfurt: Selbstverlag, 

2014. 
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Belgien, Frankreich, Holland und der Schweiz vertraten 200.000 Mitglieder. Wilhelm Wehner führte 

die Teilnehmer durch die nach der Zerstörung im Bombenkrieg weitgehend wieder aufgebaute Stadt.16  

Wir erfahren in den zugänglichen Quellen nicht, ob und welche Vereinsämter er innehatte. Er 

unterschrieb auf Teilnehmerlisten von Mitgliederversammlungen. Er vertrat die Ortsgruppe als 

Delegierter bei Konferenzen: „Im August 1956 war ich mit unserer Schweinfurter 

Naturfreundeortsgruppe auf dem Naturfreunde-Landeskongress in Hamburg.“17  

In den 1950ern und Anfang der 1960er Jahre hatte Wilhelm Wehner seinen Stammplatz am ersten Tisch 

neben dem Eingang in der Gaststätte des Vereins an der Friedrich-Ebert-Straße. Er nahm regelmäßig 

am ersten Weihnachtsfeiertag am Frühschoppen im Vereinszimmer im ersten Stock teil. Im Kreis der 

sozialdemokratischen Genossen und der Naturfreunde pflegte er gute Freundschaften. Den damals 

jungen Leute gegenüber hieß es: „Der Alte ist ein Revoluzzer, der mehrmals im Knast war.“18  

Arbeitersport 

Die Kinder Wilhelm, Lore und Helmut Wehner erlernten das Schwimmen im Schwimmclub 1913. 

Dieser Sportverein trat 1920 dem „Arbeiter-Turn- und Sportbund“ (ATSB) bei. Im Gegensatz zur 

deutschnational ausgerichteten Deutschen Turnerschaft spielten Antimilitarismus und internationale 

Solidarität bei der Arbeitersportbewegung eine wichtige Rolle.19 Schwimmer des Schwimmclubs 1913 

starteten bei der ersten Arbeiterolympiade 1925 in Frankfurt.20  

Freigeistige Gemeinschaft 

1957, aus Anlass ihres 50-jährigen Bestehens, ehrte die Freireligiöse Landesgemeinde Bayern, 

Gemeinde Schweinfurt, Wilhelm Wehner und seine Frau Maria Wehner für 44 Jahre bzw. 40 Jahre 

Mitgliedschaft. „Aus dem Arbeiterstande ist die Bewegung in Schweinfurt geboren worden.“, schrieb 

der Archivar der Freireligiösen Gemeinde in der Festschrift von 1957.21 Franz Weichsel, Georg Freund 

und der sozialdemokratische Landtagsabgeordnete Josef Säckler wollten die Kreise der fortschrittlichen 

Arbeiterschaft, die aus der Kirche ausgetreten waren, zusammenführen. Am 7. März 1907 hielt der 

Gesinnungsfreund Julius Lederer aus Nürnberg einen Vortrag über: „Der Mensch und die Gottesidee.“ 

                                                           
16 Schweinfurter Tagblatt, 13.2.1952. 
17 IISG Amsterd., Rockerpapers 218, Brief von Wehner an Rocker vom 9.1.1957 
18 Lore Hofbauer, geb. Kieling, Zeitzeugengespräch. 
19 Firsching. Was uns bewegt. 96. 
20 Rainer Wichtermann, 50 Jahre 1. Schwimm-Club 1913. Schweinfurt: o.V., 1963.  
21 Freireligiöse Gemeinde Schweinfurt, „Programm zur Feier des 50-jährigen Jubiläums“, Schweinfurt 1957, 

Archiv bfg Bayern, Fürth, Nr.137a Schl. 2.9. 
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Aus der Versammlung traten etwa 30 Mitglieder bei.22 Namhafte Personen der örtlichen 

Arbeiterbewegung taten sich als Vorstandsmitglieder oder in anderer Weise für die Bestrebungen der 

Vereinigung hervor: Fritz Soldmann, Arbeitersekretär, Mitglied des Reichtages, 3. Bürgermeister; 

Kaspar Starz, Vorsitzender des Deutschen Metallarbeiterverbandes; Andreas Hub, KPD; Anna 

Weichsel, SPD, Mitglied des Stadtrates; Dora Starz, SPD, Mitbegründerin der Arbeiterwohlfahrt; Adam 

Lang, Geschäftsführer der Konsum Genossenschaft.23 

1933 beschlagnahmten Machthaber der NS-Diktatur das Vermögen, das Schrifttum, die 

Büroeinrichtung und verboten alle freigeistigen Organisationen. Am 15. Dezember 1946 fanden sich 78 

Personen bei einer Versammlung ein, um die Freireligiöse Gemeinde wieder ins Leben zu rufen. Neben 

dem Vorstand wählten die Mitglieder Wilhelm Wehner als Revisor und Beisitzer, wie auch Oskar 

Soldmann, Sohn von Fritz Soldmann, später Mitglied des Landtages, und Karl Raab, Betriebsrat. Raab 

war Genosse in der Freien Arbeiter-Union Deutschlands und später KPD-Mitglied. Die Chronik 

schreibt: „Ab 1948 kann man wieder von einem normalen Gemeindeleben mit Vorträgen, Feierstunden 

und anderen Veranstaltungen sprechen.“24  

In einem Brief an Rudolf Rocker beklagt Wilhelm Wehner die „Wurstigkeit und Gleichgültigkeit auf 

der ganzen Linie“, mit der die Menschen der „Freidenkersache“ begegneten, und „die schwarze 

Reaktion triumphiert, wird immer anmaßender!“ Er berichtet aber mit leisem Stolz, dass der „Bund für 

Geistesfreiheit z. Zt. 280 Mitglieder, etwa 35 Kinder zum Unterricht“ hat.25 Es überrascht, dass der 

überzeugte Anarchist sich für die Freidenkerorganisation in ein Beiratsamt wählen lässt.26 Heute trägt 

die Vereinigung den Namen „Bund für Geistesfreiheit Schweinfurt.“ „Die Mitglieder werden 

angehalten, die Grundsätze des neuzeitlichen Humanismus im Alltag zu verwirklichen und ein Leben 

in mitmenschlicher Verantwortung zu führen.“27  

Sexualaufklärung und Geburtenregelung 

Der Prinzipienerklärung der Föderation Kommunistischer Anarchisten (FKAD) ist zu entnehmen: „Die 

Kommunistischen Anarchisten fordern die vollständige Gleichberechtigung der Geschlechter […] und 

sind im Übrigen der Ansicht, dass das gegenseitige Verhältnis zwischen Personen beider Geschlechter 

eine reine Privatangelegenheit ist, in die, außer den Beteiligten, kein anderer sich einzumischen hat.“28 

                                                           
22 Ebenda. 
23 Ebenda. 
24 Ebenda. 
25 IISG Amsterd., Rockerpapers 218, Brief von Wehner an Rocker vom 5.4.1950. 
26 Freireligiöse Gemeinde. Programm zur Feier des 50-jährigen Jubiläums.  
27 Wolfgang Günther. „Geschichte des bfg- Schweinfurt“. Manuskript, 4.4.2017. 
28 „Prinzipienerklärung der kommunistischen Anarchisten“, Der Freier Arbeiter, 13 (1919). 
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Die Anarchisten setzten sich praktisch für die Lage der Frauen ein, indem sie Sexualaufklärung 

betrieben. In Artikeln des „Freien Arbeiter“ schrieben Autoren des „Instituts für Sexualwissenschaften“ 

zu Sexualität und Strafrecht. Die F.A.U.D. gab eine Reihe von Schriften zur Problematik heraus. Am 

14. Februar 1921 referierte Augustin Souchy, Redakteur des „Syndikalist“, im Stadtparksaal: „Freie 

Liebe - Die Befreiung der Frau aus den Fesseln der Gesetzgebung, Wirtschaftsordnung und Ehe“.29  

Wilhelm Wehner berichtete bei der ersten Reichskonferenz der syndikalistischen Frauenbünde am 15. 

Oktober 1921 von der Gründung einer syndikalistischen Frauengruppe in Schweinfurt mit 24 

Mitgliedern. Der Kongress diskutierte verschiedene Vorschläge, wie die Lage der Frauen verbessert 

werden könne. Genannt wurden, die Rationalisierung der Hausarbeit mit Hilfe von Maschinen, 

zweckmäßigere und zugleich modische Kleidung und Gemeinschaftsküchen, die die häusliche Arbeit 

erleichtern sollten. Die große Anzahl der Kinder in vielen Arbeiterhaushalten wurde in der 

sozialistischen wie auch in der syndikalistischen Arbeiterbewegung als eine Ursache von materieller 

Not gesehen. Wilhelm Wehner schlägt bei der Frauenkonferenz vor, „als bestes Agitationsmittel die 

Propaganda der Geburtenregulierung zu betreiben.“ Weiter trägt er vor: „ferner müsste der Versuch 

gemacht werden die Frauen von der heutigen Modenarrheit freizumachen und sie zu einer vernünftigen 

Bekleidung zu bringen.“30 

Die Aktivitäten zur Beschränkung der Kinderzahl der Arbeiterklasse forderten die konservativen und 

die kirchlichen Kräfte heraus. Das Arbeitersekretariat in Schweinfurt fungierte 1913 als Kontaktadresse 

für den Vertrieb von „Spülapparaten“ zur Empfängnisverhütung. Das „Fränkische Volksblatt“ titelte am 

7. August 1913: „Volksfürsorge oder Volksvernichtung.“ Damit sollte der Verkauf „von Apparaten und 

Mitteln, welche die Geburtenziffern herabmindern“ angeprangert werden. Der politische Druck stieg 

dermaßen an, dass der Arbeitersekretär Georg Häring im Oktober 1913 nach Kassel umzog.31  

1931/1933 war Wilhelm Wehner Kontaktadresse in Schweinfurt für den Reichsverband für 

Geburtenregelung und Sexualhygiene. Die Mitglieder trafen sich monatlich in der „Blauen Glocke“, 

Bauerngasse 10. In deren Organ „Die Geburten-Regelung“ hieß es: „Schweinfurt. Eine sehr gut besuchte 

Mitgliederversammlung mit anschließender geselliger Unterhaltung hielt am 17. Dezember v. J. unsere 

Ortsgruppe im ‚Sportheim‘ ab. Nach einleitenden Musikstücken und einigen Rezitationen sprach 

Genosse Gampe, Nürnberg, über die ‚Tragik der Mutterschaft‘ und gab in packenden Ausführungen 

dem Abend die ernste Note. Genosse Wehner als Rezitator ergänzte das Thema durch einige Gedichte 

                                                           
29 Schweinfurter Tagblatt, Anzeige 14.2.1921.  
30 Der Syndikalist, Oktober 1921, Monatsbeilage: „Der Frauenbund“, Nr. 1. 
31 Peter Steinmüller. „Georg Häring - in Kassel geehrt, in Schweinfurt vergessen“. Schweinfurter Mainleite. Hrsg.  

Historischer Verein Schweinfurt e. V., II (2015): 20-22. 
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ähnlichen Inhalts. Im Anschluß daran folgten dann noch einige Vorträge heiterer Natur. Der Abend 

bewies wieder, wie die Schweinfurter Arbeiterschaft den Ernst des Problems erfaßt hat, denn der Besuch 

war ein sehr guter.“32 

Der Vorsitzende des „Reichsverbandes, Franz Gampe aus Nürnberg, war Anarcho-Syndikalist und im 

ganzen Reichsgebiet als Redner beliebt. Die Organisation pflegte enge Verbindungen zu den 

Freidenkern und zum Anarcho- Syndikalismus.33 In Vorträgen betrieben FAUD- Aktivisten, aber auch 

Fachleute wie Ärzte, Frauenärzte und Apotheker Sexualaufklärung. Zu den Aufgaben gehörte der 

Vertrieb von Verhütungsmitteln.34 

IG-Metaller 

1946 trat Wilhelm Wehner der örtlichen Metallgewerkschaft bei, die sich 1947 zum Bayerischen 

Gewerkschaftsbund zusammenschloss. Er schreibt: „Nur der Gewerkschaftsbewegung schloss ich mich 

an, obwohl auch sie nicht meinen Anschauungen entspricht. Aber so ganz isolieren kann man sich selbst 

nicht.“ Er bedauerte, dass er durch seine Evakuierung nach Gochsheim nicht alle Veranstaltungen 

besuchen könne. Zudem sei es schwierig, „geistig mit unseren Ideen [dem Anarchismus] 

einzudringen.“35 Wilhelm Wehner bleibt auch nach seiner Verrentung Mitglied der IG-Metall. Ein Bild 

anlässlich seines 80. Geburtstages zeigt ihn mit Ansteckern der Gewerkschaft und der Naturfreunde. 

Die Quellen legen den Schluss nahe, dass Wilhelm Wehner mit seiner Familie in Schweinfurt an den 

vielfältigen Aktivitäten der Arbeiterbewegung teilnahm. Als Anarchist, Kriegsgegner und bekannter 

„Revoluzzer“ nahm er politisch eine Minderheitsposition ein. Er war aber sicher nicht isoliert oder 

ausgegrenzt. Das zeigte sich nicht zuletzt bei seinem Begräbnis im Juni 1968. Laut Aussagen von 

Familienangehörigen erwies ihm eine sehr große Trauergemeinde die letzte Ehre. 

Kontakt: 

Norbert Lenhard  

An der Eselshöhe 137  

97422 Schweinfurt  

john-lenhard@t-online.de 

www.initiative-gegen-das-vergessen.de 

                                                           
32 Die Geburtenregelung, Reichsverband für Geburtenregelung und Sexualhygiene, Nr. 2, Februar 1933. 
33 Helge Döhring. Damit in Bayern Frühling werde! Die syndikalistische Arbeiterbewegung in Südbayern von 

1919 bis 1933. Lich/ Hessen: Verlag Edition AV, 2007. 103. 
34 Ebenda, 104. 
35 IISG Amsterd. Rockerpapers 218, Brief von Wehner an Rocker von 1947, ohne weitere Angabe 
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Abbildungen: 

 

Mitgliedsausweis von Wilhelm Wehner 

 

Gruppenfoto Naturfreunde, Ort der Aufnahme unbekannt 
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Obere Reihe 2. von rechts Wilhelm Wehner, Ort und Zeitpunkt unbekannt 

 

Erste Bauarbeiten am Naturfreundehaus Hohe Wann 1925, Wehner links mit Schaufel 
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Stadtheim Naturfreunde – ca. 1930 – in Schweinfurt, Friedrich-Ebert- Straße, Wilhelm Wehner vierter von links 

 

 

Portraitfoto von Wilhelm Wehner mit Ansteckern – Naturfreunde und IG Metall – ca. 1965 


